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Mgemrttte

Organ fcer fdjtoctjertfdiett Erntet.
XXVIII. 3a^tB«ti8.

fler Sd)toei{. JHilitStjettfdtrift XLVIII. 3al)tgang.

söafel. 18. Scotientber 1882. Nr. 4*.
Srfcfjetnt in luodjentlittjen Stummem. «Der «Preiä per ©emefter ift franfo burdj bte ©djroetj gr. 4.

Die öeftellungeit merben bireft an „j3enno Sdim-ibt, S)trlngsbiid)l)<m&lung in Bafel" abreffirt, bet Setrag wirb bei ben

auSroärtigen Abonnenten buret) Stadjnatjme erhoben. 3m Stuälanbe nehmen alte «3ud)t)anbtungen SBefteHungen an.
«Bctaitttoortlictjer Stebaftor: Oberftlieutenant öon ©tgger.

3n6alt: lieber £)fftater^gefeflfa)aftcn. — Sie ©tttroitfelmtg ber franjiiftfdjen Slnnec. (Schlug.) — Ser ftrorttal*
SHttgriff Ser Sttfattterie, — '-p. Slcain: -Botträge üb.r llferteftmtf. — ,Saoallcri|llfd)C «Briete — ©tbgctioffcnfdjaft: Stelle*
SluefrtJrc'.bitng. «Dclcgtrteii»?tfamnilung b « eirg.Dfflt.ier«»crein«. ©cnetaloetfammlung be« f[f)Wcfj.Bd)ü(scri=Dffljter«»ctein«. 3ahrc«»
beridjt te« Dfpjieieoiteln« ber Statt St. ©allen. — 9lu«tanb. granfreid): Steorgamfation be« gotfljägerforp?. Slbänterttngcn Im

fSrerj^ctreglcmcnt ter 3nfanterle. «Belagcru.igSmanöoet. «Rrelrung te« Äontrol<Äorp«. Strmlrung tet ©tenjfcflii'gen. Suflant ber

5Barifer Äaftrnen. Di»'ftonemaneuer mit Reite«. 3talfcn : -j- (Seneral Mcblci. Durcbfübnttigäl'cftimtnungen füt-bte Steublltung tet
fedj« 2llpen«Siegimcntet. — «Bctfdjicbenc«: Dberft Siampon bet Montenotte 1796. — «Bibliographie.

Ueber CfftaierSflefeaf^aften.
(Slnfpradjc bt« Hauptmann« aöetmann fBlejfet an bie Dfpjier«»

gefetlfdjaft bet Stabt Sujern am 10. Stooember 1882.)

©eetjrte SSerfantmlungl 3$ glaube ben [Reigen

ber biesiätjrigen «Borträge in meiner ©igenfdjaft
alä «Bräfibent felbft eröffnen ju muffen unb fübje
mid) genuffermajjen moralifdj baju oerpfttdjtet, ben

oerebrlidjen $Jcitgliebem unfereä SSereiueä roieber

einmal an'3 ojerj ju legen, roaä fie feit geraumer
,3eit, roentgfienä bie grofje ÜJietjrsatjl unter ibnen,
im ©ränge anberroettiger ©efdjäfte nur ju leidjt
ber «Bergeffenbeit Überliefjen.

93on biefem ©efidjtäpunfte auägetjettb, entfajlofj
idj miaj, unter bem in ben Leitungen angefünbigs
ten SLitel einen Slppctl ju tjätten, Ijauptfädjlidj an
bie füngere ©encration, unb bamit ber @ine ober

2lnbere fiaj nidjt nur bei .ßatjtung ber -Beiträge
alä «Bereinärnitglieb fütjte, \)abt idj für biegmal an
einen feben unferer «flameraben eine perfönlidje
(Sinlabung für ijeute Stbenb ergeben laffen. —

5Benn audj nur SBenige berfelben gefolgt finb,
fo bilben bodj biefe SBentgen fdjon einen in biefen
Dcäurnen jiemlidj ungerootjnten ^lublicf unb mit
Sefriebigung nebme ictj roaljr, bafj bodj nodj eine

grofje ,3atjl eine rege Stljeilnatjme unferem »Berein

ju roibmen geroillt ift.
SDie „grofje ,8aljl" finb bte tjier SSerfammelten,

unb wenn bie SBorte, bie idj fpredjen roiU, bei

Sbnen auf empiänglictjen ©oben fallen, roenn bie
Slntrittärebe Sbxeä bieäjäbrigen iBräftbenten in
Stjren §eräen einen SKiberbalt finbet, fo bürfte
uieUeidjt baä SBort beä SDidjterä roatjr roerben:
«Jcetieä Seben blütjt auä ben Stuinen.

3dj oerroajjre midj liier gleidj oon oorn^erein,
ben früheren SSorftänben irgetrb roeldje «Sdjulb am
«JUebergange unfereä SBereinälebenä beimeffen ju

roollen, roeifj idj bodj felbft nidjt, ob mir trofc allem

guten üöillcn ber (Srfolg bennodj festen roerbe. —
(Sr fann mir aüerbrngä nur bann fetjlen, roenn

bie tjier 2lnroefenben, nadjbem fie oielleidjt mit
einigem Vergnügen meinen «ttuäfütjrungen gefolgt
ftnb, roieber in bie geroobnte Sttjeilnabmäloftgf eit

an. beu «Beftrebungen unfereä SBeretneä jutrücffinfen.
SBoljer biefe »tljeilnaljmälofigfeit roobl rüljreu

mag? jtonftatirt faitn beren -Bortjanbenfein leidjt
roerben.

,8ebn 3iabre ftnb eä Ijer, bafj bie Statuten beä

93ereineä feftgefefct rourben unb feit biefer $eit ift
bie £ai)l 3)erer, bie fidj aftio bettjeiligten an ben

oon ben feroeiligen «Borftänben jur ©rreidjung beä

burdj § 1 bec (Statuten feftgefefcteu j^roeefeä: gör*
berung ber SluSbilbung, SBaljrung mititärifajer
Sntereffen, Kräftigung ber «ftamerabfdjaft, ange*
roenbeten ?Dfittel mit roenigen Sluänatjmen febeäSuiJt
eine geringere geroorben.

3dj fann unmöglidj annebmen, bafj ber ©eift,
ber bie Dffijierggefellfdjaft ber Stabt ßujern ges

grünbet, unter ben iefeigett ©tabtoffijieren gefdjroun«

ben; aber eingefdjlafen ift er unb itjn roadjjurufen
meine 5Bflidjt.

Offiäierägefeltfdjaften roerben eben roeniger ber

«Beluftigungen tjalber in'ä ßeben gerufen, fonbern
fie oerfolgen einen tjöberen, ebleren, ernfieren «Broecf,

unb roem feine Offijierädjarge am ^»erjen liegt, in
be§ Sßorteä ridjtiger Sebeutung, roirb audj biefem

emften ^roeefe gerne einige ©tunben opfern.

(Srifüren bodj felbft in fteljenben 3lrmeen foldje

^Bereinigungen ju gegenfeitiger «Sefpredjung pen=

benter Sra3en/ out SSermebrung beä Sffiiffenä, jur
«Befanntmadjttng mit bem Sßefeu, bem Seben anbes

rer 3Baffengattungen, beä befferen SSerftänbniffeä

für bie eigene.
Um rote oiel metjr müfjten foldje ©etegenfjeitetl

oon unferen 2J{ilijoffijieren benutzt roerben, roenn
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Neber Osfiziersgesellschasten.

(Ansprache des Hauptmann« Hermann Piezker an die OsfizicrS'

gesellschaft der Sladt Luzern am 10. November 1382.)

Geehrte Versammlung! Ich glaube den Neigen
der diesjährigen Vorträge in meiner Eigenschaft

als Präsident sclbst eröffnen zu müssen und suhle

mich gewissermaßen moralisch dazu verpflichtet, den

verehrlichen Mitgliedern unseres Vereines wieder
einmal an's Herz zu legen, was sie seit geraumer
Zeit, wenigstens die große Mehrzahl unter ihnen,
im Drange anderweitiger Geschäfte nur zu leicht
der Vergessenheit überließen.

Von diesem Gesichtspunkte ausgehend, entschloß

ich mich, unter dem in den Zeitungen angekündigten

Titel einen Appell zu halten, hauptsächlich an
die jüngere Generation, und damit der Eine oder

Andere sich nicht nur bei Zahlung der Beiträge
als Vereinsmitglied fühle, habe ich für diesmal an
einen jeden unserer Kameraden eine persönliche

Einladung für heute Abend ergehen lassen. —

Wenn auch nur Wenige derselben gefolgt sind,
so bilden doch diese Wenigen schon einen in diesen

Räumen ziemlich ungewohnten Anblick und mit
Befriedigung nehme ich wahr, daß doch noch eine

große Zahl eine rege Theilnahme unserem Verein
zu widmen gewillt ist.

Die „große Zahl" sind die hier Versammelten,
und wenn die Worte, die ich sprechen will, bei

Ihnen ans empfänglichen Boden fallen, wenn die

Antrittsrede Ihres diesjährigen Präsidenten in
Ihren Herzen einen Widerhall findet, so dürfte
vielleicht das Wort des Dichters wahr werden:
Neues Leben blüht aus den Ruinen.

Ich verwahre mich hier gleich von vornherein,
den früheren Vorständen irgend welche Schuld am
Niedergange unseres Vereinslebens beimessen zu

wollen, weiß ich doch selbst nicht, ob mir trotz allem

guten Willen der Erfolg dennoch fehlen werde. —
Er kann mir allerdings nur dann fehlen, wenn

die hier Anwesenden, nachdem sie vielleicht mit
einigem Vergnügen meinen Ausführungen gefolgt
sind, wieder in die gewohnte Theilnahmslosigkeit
an den Bestrebungen unseres Vereines zurücksinken.

Woher diese Theilnahmslosigkeit wohl rühren
mag? Konstatirt kann deren Vorhandensein leicht

werden.

Zehn Jahre sind es her, daß die Statuten des

Vereines festgesetzt wurden und seit dieser Zeit ist

die Zahl Derer, die sich aktiv betheiligten an den

von den jeweiligen Vorständen zur Erreichung dcs

durch 8 1 der Statuten festgesetzten Zweckes:
Förderung der Ausbildung, Wahrung militärischer
Interessen, Kräftigung der Kameradschaft,
angewendeten Mittel mit wenigen Ausnahmen jedes Jahr
eine geringere geworden.

Ich kann unmöglich annehmen, daß der Geist,
der die Ossiziersgesellschaft der Stadt Luzern
gegründet, unter den jetzigen Stadtoffizieren geschwunden;

aber eingeschlafen ist er und ihn machzurufen
meine Pflicht.

Offiziersgesellschaften werden eben weniger der

Belustigungen halber in's Leben gerufen, sondern
sie verfolgen einen höheren, edleren, ernsteren Zweck,
und wem seine Offizierscharge am Herzen liegt, in
des Wortes richtiger Bedeutung, wird auch diesem

ernsten Zwecke gerne einige Stunden opfern.

Eristiren doch selbst in stehenden Armeen solche

Vereinigungen zu gegenseitiger Besprechung pen-
denter Fragen, zur Vermehrung des Wissens, zur
Bekanntmachung mit dem Wesen, dem Leben anderer

Waffengattungen, des besseren Verständnisses

für die eigene.
Um wie viel mehr müßten solche Gelegenheiten

von unseren Milizoffizieren benutzt werden, wenn
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fie fid) ber «Berantroortung beroufjt finb, bie ber

lirnftfaE an fie fernen roirb unb biefe s-Berantroor=

tung jujammentjatten mit bem, naä fie in unferen
amtlidjen Unterridjtsfurfen beim gröfjten gleifje ju
erlernen im ©taube finb.

SEesbalb fuajte benn audj fiet§ bie «Brioatttjätig=
feit eifriger Offiziere biefem Mangel abjutjelfen,
fie ftubirten unb ftubiren nodj itjr itjnen liebeä

'DJcilitärfadj ju «Tarife. Slber neben biefer ureigen»
fien prioaten Sbätigfeit, bie fdjon ©rofjfä unb
©djöneä geleiftet, fofl audj bte öffentliche, bie 23er-

einstbätigfeit nidjt oernaajläffigt roerben. Wie
'äftandjeä bleibt ba ju Tarife oft ttnaufgeflärt, roie

einfeitig wirb ba oft gearbeitet, roie leidjt in falfaje
Slnfdjauungen tjinein fidj oertitten? — «Ipier roirft
eine bejüglidje SDisfuffion im «ftreife ber Kamera»
ben auf*» unb abflärenb; tjier, im «ftreife ber Offi*
äierägejeUfdjaftcn, roerben neue ©ebanten angeregt,
tjier in baä SBefen ber anbeten SBaffen leidjter
eingegangen, Ijier foll ber entjünbenbe Stinte in
bie S-fjatfraft febeä (Sinjelrten geroorfen roerben, bie

bafjeim 511 -£>aufe roeitere jyrüdjte trögt.
Unb bie grudjt unferer Slrbeit — bem Slrbeiten*

ben bleibt fie fidjer — aber norenttjalten foüte fie
nidjt roerben, arbeiten roir ja bodj Sitte an bem*

ielbeu einen grofjen 3iele jum Seften unferer
Slrmee.

ijier in ber Cffrjierägefelifdjaft ift ber «Blafe,

too gemadjte (Srfaljrungen, Dcefultate beä ©tubiuinä
biefer ober jener militärifctjen ffiifienfdjaft oerlaut»

bart, funbgegeben roerben fotlten ju Sftut,} unb

frommen aller unferer «jtamerabeu unb jur eige*

nen 93etetjrnng unferer felbft.
«Jcidjt SlUeä fann geroürbigt roerben, nidjt SUTe

ujoUen geroürbigt fein, aber bafj man fo fidj abs

plagen mufj, um überbaupt nur «Borträge jit er*
baltett, baä, meine «fjerren, ift ein böfeä, böfeä 3ei*
djen. SDie alten beroäbrten Gräfte roerben rootjl nidjt
oerfageu, aber audj unter beu jüngeren unb jungen
mufj ein frijctjereä geben, eine regere SBettjätigung
erftetjen.

(Sine Offi^ierägefettfajaft, bie faft nur auä lauter
«Bajfiotnitgliebern befteljt, tjat fdjon bem ©eifte nadj
aufgebort, itjrem ^roecfe ju bienen.

Uub roenn aud) burajauä niajt oerlangt roerben

fann, bafj ^cber Sllleä 511 pren unb Sllleä mitju*
madjen begetjre, fo ift eä meine tjeiligfte Ueber*

jeugung, bafj bodj 3ebetu oiel beä ?cü.jlidjeit
geboten roirb; roenn er eä über fidj bringen fann,
feinem ©rabe, feiner Ojfijierspflidjt ein paar ©laä
metjr ober roeniger guten «Biereä jum Cpter ju
bringen ober aber ein paar tjeitece ©tunben tu
einige wenige ernfte ju oerroanbeln.

Unb ift eä benn fo fürdjterlidj, mitmadjenbeä
TOitglieb ber DffijierägefeUfdjaft jit fein? ©inb
roir nidjt alle «ftameraben einer Slrmee, finb roir
nidjt baju berufen, ©eite au ©eite mit einander
für unfer 2.fjeuerfieä, unfer a3aterlanb ju roirfen,
uub roir foUten unä fdjeueu, in ernften uub Ijeite*

reu ©tunben, benn audj foldje tjoffe idj in ber

CffijiersgefeÜfdjaft ju erleben, einanber immer
meljr fennen unb roürbigen jn lernen? — Offijiere

einer Stobt unb, ob aud) bicr ober fort eittgettjeilt,
benttodj oerpfliajtet, unfer 9Jcögliajfteä ju ttjun,
bafj ber 9came „Sujern" einen guten «Slang babe,
unb roir fotlten unä fdjeuen, mit* unb unterein*
auber au immer größerer SSetoollfouimnung ju
arbeiten

3)citglieber eiueä «Bereineä, beffen «Begebungen
gut unb lobenäroertlj uub oor Slllem notbroenbig
finb, unb roir foUten aüeä möglietje tbun, itjn
immer mefir ju gaüe ju bringen?

£aä fann, baä roiil idj nietjt glauben, unb ba
id) überjeugt roar, bafj eä fid) nur barum tjanbelte,
mit einem geroiffen ©ruft unb in ooUfter Ueber«

jeugung oon ber Sföidjtigfett ber ©aaje unferen
namentlid) jüngeren 5)citgliebern baö bereits ®e=

fagte ju ©emüttje ju fütjren, um iljr 3»tcreffe
roieber ju roeefen, fo babe idj eä gewagt. Honny
soit qui mal y pense!

3d) tjoffe unb glaube ermatten ju bürfen, bafj
©ie bie Ijeute oernommeneu Slufdjauungen ttjeilen
unb Seber in feinem Greife bafür roirfen möge,
bafj unferer CffijierggefeUfdaft redjt oiele blübeube
3Seveirisjatjve erftetjen mögen.

SSSaä ber biesjäbrige «Borftanb baju beitragen
fann, foH niajt fetjlen unb bafj 3bre atlfeitige SLtjeil*»

natjme unb 5)iitroirfung iljtn niajt feble, ift mein

©cblufjroort nnb mein aufriajtigj.er SLlUinfdj.

$ie ©ntttjitfehtttfl »tx franjöftfdjen 3lrmee.

(Sdjlug.)
@s ift ein erfrettlidjeä 23tlb, roeldjeä bie franjö-

ftfdjen «fjerbftmanöoer bem Sanbe geboten baben;
bie auf bie militärifdje Snfirtiftion ber Sßt'brfraft
oetroaubteu Opfer roaren feine oergeblidjen, unb
baä Sanb barf in ber Stjat mit «Bertraiteu auf bie

Seiftungen feiner SSetttjeibiger bilden. Severe, in
itjre oerfdjiebenen ©aruijonen jurficfgefebrt, roerben
aber nidjt ju lange auf itjren Sorbeeren rirtjen,
fonbern unermübliaj an ber SDetail Slusbiloung
ber Jruppen roeiter arbeiten, jeber in bem itjm ju*
geroiefenett SRabmen.

3u biefer «Bejietjuug ift eine Steuerung oorbe=

reitet unb roirb unoerjüglidj in'ä ßeben treten, bie

«öilbung oon ^5«ftrnttiott§»»»tJelotonä
in ben 3 nf ant er ie» 9te g im ent ern, bie

unbebingt oon grotjem Stufen für bie einbeitlidje
taftifdje Sluäbilbung ber 3tegimenter fein roirb.

SDem ©eneral Soulanger, beffen probuftioe 3.tjä=

tigfeit in 9Jtititärfreifen grofje Slnetfennung finbet,

ift nietjt entgangen, bafj mit ber Dtebuftion beä

«Tienfteä auf brei Sabre bie .Jiefrutirttiig beä Unter*
offijierforpä auf ganj anberen -Bebingungen berutjen

roirb, alä frütjer. ©iefe «Sebingungen für ben.

©ienft fo günfiig alä möglioj ju geftalteu, foü biei
«Bilbung beä Suftruftionä» IBeiotonä bauptiädjlidj;
bejrcecfen: Man roirb in biefem 8pejial=sBeloton

mitteilt einer burdjbaajten, rationellen ^nfirtiftionä*
metbobe in 10 üJionaten obne ©djroierigfeit gute

Korporale unb Unteroffijiere ausbilben fönnen.

Z)aä bereits attägearbeitete Oteglement über bieä

3nftruftionä»»Beloton ift nodj nidjt oom «Striegä-
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sie sich der Verantwortung bewußt sind, die der

Ernstfall an sie setzen wird und diese Verantwor-
lung zusammenhalten mit dem, was sie in unseren

amtlichen Unterrichtskursen beim größten Fleiße zu

erlernen im Stande sind.

Deshalb suchte denn auch stets die Privatthätigkeit

eifriger Offiziere diesem Mangel abzuhelfen,
sie studirten und studiren noch ihr ihnen liebes

Militärfach zu Hause. Aber neben dieser nreigen-
sten privaten Thätigkeit, die schon Großes und
Schönes geleistet, soll auch die öffentliche, die

Vereinsthätigkeit nicht vernachlässigt werden, Wie
Manches bleibt da zu Hause oft unaufgeklärt, wie

einseitig wird da oft gearbeitet, wie leicht iu falsche

Anschauungen hinein sich verniteli? — Hier wirkt
eine bezügliche Diskussion im Kreise der Kameraden

auf- uud abklärend; hier, im Kreise der Ofsi-
ziersgesellschaftc», werden neue Gedanken angeregt,
hier in das Wesen der anderen Waffen leichter

eingegangen, hier soll der entzündende Funke ii
die Thatkraft jedes Einzelnen geworfen werden, die

daheim zu Hause weitere Früchte trögt.
Und die Frucht unserer Arbeit — dem Arbeitenden

bleibt sie sicher — aber vorenthalten sollte sie

nicht werden, arbeiten wir ja doch Alle an
demselben einen großen Ziele zum Besten unserer
Armee.

Hier in der Offiziersgesellschaft ist der Platz,
wo gemachte Erfahrungen, Resultate des Studiums
dieser oder jener militärischen Wissenschaft verlaut-
bari, kundgegeben werden sollten zu Nutz und

Frommen aller unserer Kameraden uud zur eigenen

Belehrung unserer selbst.

Nicht Alles kann gewürdigt werden, nicht Alle
wollen gewürdigt sein, aber daß man so sich

abplagen muß, um überhaupt nur Vorträge zu
erhalten, das, meine Herren, ist ein böses, böses

Zeichen. Die alten bewährten Kräfte werden mohl nicht
oersagen, aber auch unter den Jüngeren und Jungen
mnß ein frischeres Leben, eine regere Bethätigung
erstehen.

Eine Ofsiziersgesellschaft, die fast nur aus lauter
Passivmitgliedern besteht, hat schon dem Geiste nach

aufgehört, ihrem Zwecke zu dieuen.
Und wenn auch durchaus nicht verlangt werden

kann, daß Jeder Alles zu hören und Alles
mitzumachen begehre, so ist es meine heiligste
Ueberzeugung, daß doch Jedem viel des Nützlichen
geboten wird; wenn er es über sich bringen kann,
seinem Grade, seiner Offizierspflicht ein paar Glas
mehr oder weniger guten Bieres zum Opfer zu
bringen oder aber ein paar heitere Stunden in
einige wenige ernste zu verwandeln.

Und ist es denn so fürchterlich, mitmachendes

Mitglied der Offiziersgesellschaft zu sein? Sind
mir nicht alle Kameraden einer Armee, sind wir
nicht dazu berufen, Seite an Seite mit einander
für unser Theuerstes, unser Vaterland zu wirken,
und wir sollten nns scheuen, in ernsten und heiteren

Stunden, denn auch solche hoffe ich in der

Ofsiziersgesellschaft zu erleben, einander immer
mehr kennen und würdigen zu lernen? — Osfiziere

einer ?tadt und, ob auch hier odcr dort eingetheilt,
dennoch verpflichtet, unser Möglichstes zu thun,
daß der Name „Luzern" einen guten Klang habe,
und wir sollten uns scheuen, mit- und untereinander

an immer größerer Vervollkommnung zu
arbeiten?

Mitglieder eines Vereines, dessen Bestrebungen
gut nnd lobensmerth und vor Allem nothwendig
sind, und wir sollten alles mögliche thun, ihn
immer mehr zu Falle zu bringen?

Das kann, das will ich nicht glauben, und da
ich überzeugt war, daß es sich nur darum handelte,
mit einem gemissen Ernst und in vollster lieber»

zeuguug von der Wichtigkeit der Sache unseren
namentlich jüngeren Mitgliedern das bereits
Gesagte zu Gemüthe zu führen, um ihr Interesse
wieder zu wecken, so habe ich es gewagt. Hour,)-
soit Hui mal ^ pense!

Ich hoffe und glaube erwarten zu dürfen, daß
Sie die heute vernommenen Anschauungen theilen
und Jeder in seinem Kreise dafür wirken möge,
daß unserer Ofsiziersgesellschaft recht viele blühende

Vereinsjahre erstehen mögen.
Was der diesjährige Vorstand dazu beitragen

kann, soll nicht fehlen und daß Ihre allseitige
Theilnahme und Mitwirkung ihm nicht fehle, ist mein

Schlußwort und mein aufrichligsler Wunsch.

Die Entwickelung der französischen Armee.

(Schluß,)

Es ist ein erfreuliches Bild, welches die frc>nzö>

fischen Herbstmanöver dem Lande geboten haben;
die auf die militärische Instruktion der Wehrkraft
verwandten Opfer waren keine vergeblichen, und
das Land darf in der That mit Vertrauen auf die

Leistungen seiner Vertheidiger blicken. Letztere, in
ihre verschiedenen Garnisonen zurückgekehrt, werden
aber nicht zu lange auf ihren Lorbeeren ruhen,
sondern unermüdlich an der Detail - Ausbildung
der Truppen weiter arbeiten, jeder in dem ihm
zugewiesenen Rahmen.

In dieser Beziehung ist eine Neuerung vorbereitet

nnd wird uuverzüglich in's Leben treten, die

Bildung von I n st ru liions-Pelotons
in den Infanterie-Regimentern, die

unbedingt von großem Nutzeu sür die einheitliche
taktische Ausbildung der Regimenter sein wird.

Dem General Boulanger, dessen produktive
Thätigkeit in Militärkreisen große Anerkennung findet,
ist nicht entgangen, daß mit dcr Reduktion des

Dienstes auf drei Jahre die Rekrutirung des

Unteroffizierkorps auf ganz anderen Bedingungen beruhen

wird, als früher. Diese Bedingungen für den^

Dienst so günstig als möglich zu gestalten, soll die.

Bildung des Jnstruktions-Pelotons hauptsächlich

bezwecken: Man wird in diesem Spezial-Peloton
mittelst einer durchdachten, rationellen Jnstruktions-
methode in ll) Monaten ohne Schwierigkeit gute

Korporale und Unteroffiziere ausbilden können.

Das bereits ausgearbeitete Reglement über dies

Jnstruklions-Peloton ist noch nicht vom Kriegs-
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